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In der Vorlesung haben wir schon besprochen, wie die Orte der Pole eines Systems sein Verhalten beeinflusst.  In Besonderen haben wir die Sprungantwort verwendet als eine übliche Eingangserregung.  Mit Matlab ist es relative einfach verschiedene Proben zu machen, um den Zusammenhang zwischen Polorten und den entsprechenden Sprungantworten zu sehen.  
Man baut ein LTI-Modell („LTI“ = „linear, time-independent“ = „lineares, Zeit-unabhängiges Modell“).  Es gibt verschiedene Kommandos dafür.  Wir hatten die Wichtigkeit des Polorts besprochen  Also ist es von Nutzen, die Orte direkt in Matlab einzugeben.  Man tut das mit der zpk-Funktion.  „zpk“ = „zero-pole-gain“ = „Nullstelle-Pol-Verstärkung“.  Also hat die Funktion drei Argumenten.  Die erste zwei sind Vektoren, der Nullstellen und der Pole.  Der dritte Argument ist die Verstärkung. 
Beispiel – Für ein System mit zwei Polen auf s = ±j4, also zwei konjugiert-komplexen Polen auf der imaginären Achse, wurde das System schwingen mit stetiger Amplitude.  Wir geben ein System ein ohne Nullstellen und mit einer Verstärkung von 1 (keine Verstärkung).  Wir nennen das System Gs (für G(s)).  
Gs = zpk([],[j*4, -j*4],1)
step(Gs, 3)
Der zweite Argument der step-Funktion stellt den Endzeitpunkt ein (3 Sekunden).
Erinnern Sie sich daran, der vertikale Abstand des Pols von der realen Achse ist die Schwingungsfrequenz.  Also stellen wir dies auf 2, ist die Frequenz 2/sek oder 1 Hz.  
Gs = zpk([],[j*2*pi, -j*2*pi],1)
step(Gs, 3)
Bemerken Sie auch, dass die Schwingung schwingt um einen Mittelwert von ungefähr 0,03, obwohl wir schon eine Verstärkung von 1 spezifiziert hatte.  Mit dem step-Funktion ruft man einen Einheitssprung auf.  Also sollen die Schwingung um 1,0 schwingen.  Aber ein näherer Blick zeigt, dass die Übertragungsfunktion des Systems eigentlich

ist.  Also bei der Matlab-Formulierung ist die Verstärkung eigentlich K = 1/39,48 = 0,0253, der echte Mittelwert der Schwingung.  Für eine Verstärkung von 10, müssen wir eine Verstärkung von 39,48*10 eingeben.
Gs = zpk([],[j*2*pi, -j*2*pi],4*pi^2*10)
step(Gs, 3)
Aber dieses Geschäft mit der Verstärkung ist eigentlich eine Nebenattraktion dem Hauptthema der Schwingung entsprechend der Polorte.  Also können Sie sich entweder darum kümmern oder es ignorieren.  
Gibt es Pole auf s = -5 ± j2, soll die Schwingung abklingen.  Probieren Sie es mal.  Man tippt
Gs = zpk([],[-5+j*2*pi, -5-j*2*pi],644.8) % das echte K = 10
step(Gs, 3)
ein.
Andere Vorschläge:   
Vergleichen Sie s = -5 ± j2 mit s = -50 ± j2.  D.h. was für eine Rolle spielt der Abstand von der imaginären Achse?
Vergleichen Sie s = -5 ± j2 mit s = -5 ± j20.  D.h. was für eine Rolle spielt der Abstand von der realen Achse?
Mit den Polen s = -5 ± j2ist der Abstand vom Ursprung .  Dieser Abstand entspricht der Eigenfrenquenz.  Vergleichen Sie den Fall mit diesen Polen mit dem Fall des gleichen Systems aber ohne Dämpfung.  Anders gefragt, wie beeinflußt Dämpfung das Systems Sprungantwort?
Sie wissen, dass Pole in der rechten Halbebene Instabilität bedeuten.  Vergleichen Sie die Systeme s = -5 ± j2und s = 5 ± j2.
Probieren Sie mal das System s = -5, also ein System erster Ordnung.  Vergleichen Sie dies mit dem Fall s = 5.  
Ist das System ein purer Integrator (s =0), ist der Sprungantwort…




